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Coloniales. 


Major Wißmann hat aus Zanzibar die Heimreiſe nach 
Deutſchland angetreten, um im Vaterlande den dreimonatlichen 
Urlaub, welchen der Kaiſer ihm bewilligt hat, zu verbringen. Die 
Ankunft in Berlin iſt gegen den 20. Juni zu erwarten, und da 
dann der Reichstag ganz ſicher noch beiſammen iſt, ſo ſteht nichts 
im Wege, daß der Reichscommiſſar für Oſtafrika als Bundes- 
rathscommiſſar im Parlament erſcheint, um dort über ſeine Thä- 
tigkeit in Oſtafrika zu berichten. Deutſchland kann mit dem, 
was Major Wißmann geleitet, zufrieden ſein. Er hat da, wo 
Milde nichts half, blutige Strenge walten laſſen, das iſt richtig; 
aber dieſe Strenge iſt nie in Grauſamkeit ausgeartet. Engliſche 
Colonialcommiſſare haben um ganz anderer Dinge willen 
Schwarze hinrichten laſſen, und Stanley erzählt ja in ſeinem 
Bericht mit großem Behagen, er habe ein halbes Dutzend Ein⸗ 
geborener ohne Weiteres an den nächſten Bäumen aufknüpfen 
laſſen, weil ſie ihm nicht auf's Wort gehorchten. Buſchiri und 
einige Sclavenjäger allein find wegen ihrer Gräuelthaten, die 
ſchlimmer als gemeine Verbrechen waren, auf des Reichscom⸗ 
miſſars Befehl hingerichtet, und auch nur da, wo die Sudaneſen 
Wißmann's feindliche Lager mit Sturm eroberten, iſt eine Plün⸗ 
derung, wie es dem afrikaniſchen Brauche entſpricht, eingetreten. 
Im Uebrigen ſind die Eingeborenen und die Städte mit großer 
Milde behandelt worden. Aus allen Berichten ergiebt ſich ja, 
namentlich aus den Briefen des deutſchen Miſſionars Pater 
Schynſe, der zu den beſten Afrikakennern gehört, geht das hervor, 
daß die Neger des deutſchen oſtafrikaniſchen Schutzgebietes bis weit 
in das Innere hinein für die deutſche Sache völlig gewonnen ſind. 
Auch die vornehmen Araber, die uns bisher feindlich gegenüber⸗ 
ſtanden, haben ſich freiwillig unterworfen; die beiden Häuptlinge 
Banaheri und Simbodja, die einflußreichſten Araber, unterftügen 
den Reichscommiſſar gegenwärtig, und haben mit keinem Worte 
ihren Entſchluß bereut. 

Der Urlaub des Reichscommiſſars beweiſt, daß die Ordnung 
im deutſchen afrikaniſchen Schutzgebiet nun wirklich geſichert iſt. 
Die Eroberung des ſüdlichen Theiles des deutſchen Küſtengebietes 
hat ſich bekanntlich Anfang Mai glatt und ohne alle Schwierig⸗ 


keiten vollzogen und auch nachträglich iſt es nicht zu Unruhen 


gekommen, ein Beweis, daß man ſich auch dort in die neuen 
Verhältniſſe gefunden hat. Die Aufgabe, 
einem Jahre gelöſt hat, war nicht leicht, denn anerkanntermaßen 


war an der Zanzibarküſte der Haß der Araber und Schwarzen 
gegen die deutſche Schutzherrſchaft ein ungewöhnlich tiefer, und 


Buſchiri, ſowie den anderen Führern der Aufſtändiſchen, ſtanden 
mehrere tauſend wilder Krieger zur Verfügung. An der Be⸗ 
ſiegung der Feinde durch Waffengewalt war ja von vornherein 
nicht zu zweifeln, wohl aber daran, daß es gelingen würde, ‚jo 
ſchnell die Eingeborenen für Deutſchland zu gewinnen. Das iſt, 


Allfiegerin Liebe. 
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weigenthurn. 
(44. Fortſetzung.) 

„Ich kann es nicht glauben, daß ſie mit ihm allein dort 
geweſen iſt!“ rief der Oberſt lebhaft. 

„Das werde ich feſtſtellen und eben deßhalb zur Ankunft 
des Zuges mich auf den Bahnhof begeben,“ antwortete Adrian. 
„Lucie wähnt mich weit fort; ſo kann Nichts ſie warnen. Das 
aber ſchwöre ich, ſo wahr ich den Namen Deveraux trage: Wenn 
fie wirklich und wahrhaftig mit Lorenz Doyle allein in Uxerton 
war, dann mögen ſie auch bei einander bleiben bis ans Ende 
ihrer Tage. Ich gebe ſie frei! Ein Weib, welches ſich compro⸗ 
mittirte, ſoll nun und nimmer den Platz einnehmen, welcher 
einſt meiner engelreinen Mutter gebührte!“ 

Der Oberſt berührte begütigend ſeinen Arm. 

„Ueberſtürze Nichts, lieber Freund“, ſprach er, „urtheile 
nicht vorſchnell! Jedenfalls begleite ich Dich und ſtehe Dir zur 
Seite, was immer auch geſchehen möge!“ 

„Ich danke Dir! Du biſt ein treuer Freund!“ ſprach 
Adrian, die Hand des Oberſten kräftig ſchüttelnd, während ihre 
Augen ſich offen und ehrlich begegneten. 

Gemeinſam machten Beide, als die Stunde herangekommen 
war, ſich auf den Weg nach dem Bahnhof, um Lucie einen 
Empfang zu bereiten, an welchem trotz aller ihrer Angſt und 
Unruhe dieſe doch nicht im Traume dachte. N 


*. 

Das Fräulein von Metland hatte den ungemüthlichſten 
Abend ihres Lebens verbracht. Nachdem es ihr klar geworden 
war, daß ſie wirklich den Zug verſäumt hatte und nun nicht 
vor Mitternacht Uxerton verlaſſen konnte, hatte ſie ſich Anfangs 
wie eine Wahnſinnige geberdet und Lorenz mit den heftigſten 
Vorwürfen überſchüttet. Dieſer ließ Alles über ſich ergehen und 
ſchwieg beharrlich; ja, er war ſogar edelmüthig genug, fie nicht 
daran zu erinnern, daß ja nur ſie ſelbſt es geweſen ſei, welche 
dieſen Ausflug um jeden Preis hatte durchſetzen wollen. 

Der Abend war kalt und unfreundlich, das Wartezimmer 
Nichts weniger als anheimelnd, und erſt nach unendlicher An⸗ 
ſtrengung gelang es dem gnten Lorenz, etwas Eßbares aufzu⸗ 
treiben. Lucie aber war ſo ſchlechter Laune, daß ſie ſich nicht 
einmal dazu bewegen ließ, Etwas zu ſich zu nehmen. Unter 


welche Wißmann in 
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wie geſagt, geſchehen; die Küſtenſtädte ſind zum großen Theil 
aus den Trümmern, in welche ſie durch Buſchiri's Raubſchaaren 
verwandelt waren, neu erſtanden, es ſind feſte deutſche Stationen 
angelegt, die indiſchen Kaufleute haben unter Förderung des 
Reichscommiſſars ihre Thätigkeit wieder aufgenommen. Die Ca⸗ 
rawanenzüge verkehren aus dem Innern nach der Küſte regel⸗ 
maßig ohne alle Beläſtigung, der Plantagenbau iſt auf's Neue 
in Angriff genommen, kurz, die ganze deutſche Küſte iſt in einem 
ſolchen gedeihlichen Zuſtande, wie nie bisher. Nun erſt wird 
man auf Grund mehrjähriger Thätigkeit den wahren wirthſchaft⸗ 
lichen Werth des deutſchen Schutzgebietes feſtſtellen können! Be⸗ 
ſonders hervorzuheben iſt nun aber noch, daß die Wahl Wiß⸗ 
manns auch um deswillen eine glückliche genannt werden kann, 
weil er ſorgſam alle politiſchen Verwicklungen mit anderen Staa⸗ 
ten vermieden hat. Dieſe Gefahr lag nahe, da die coloniale 
Eiferſucht in Afrika ja ziemlich hoch geſtiegen iſt, und Wißmann 
ſich im offenen Kriege mit den Eingeborenen des Landes befand. 
Mit großer Kaltblütigkeit hat der Reichscommiſſar die nöthigen 
Schritte gethan, und es iſt bemerkenswerth, daß die Richtigkeit 
ſeiner Maßnahmen von engliſcher Seite nicht nur anerkannt, ſon⸗ 
dern daß denſelben auch volles Lob gezollt worden iſt. Dieſem 
Lobe hat ſich auch Stanley durchaus angeſchloſſen. 


TJagesſchau. 
Zur Eugen⸗Richter⸗Streitfrage wird weiter ge⸗ 
ſchrieben: Der freiſinnige Abg. Barth hatte mit voller Namens⸗ 
unterſchrift einen Artikel gegen Eugen Richter veröffentlicht, in 
dem es heißt: „Die äußere Parteidisciplin und eine ſtrenge 
freiſinnige Orthodoxie galten Herrn Richter ſo viel, daß die 
Ketzergerichte nie ein Ende nahmen. Sein Preßorgan, die frei⸗ 
finnige Zeitung, hat es auf dieſem Gebiete zu einer anerkannten 
Virtuoſität gebracht. Beinahe alle größeren freiſinnigen Zeitungen 
und zahlreiche einzelne Parteigenoſſen wiſſen davon ein Lied zu 
ſingen. Daß Herr Richter geglaubt hat, damit die Intereſſen wahr 
zunehmen, läßt ſich mit Grund nicht bezweifeln. Auch mag dahin 
geſtellt bleiben, wie oft er in der Sache Recht hatte. Aber ſelbſt 
wenn in jedem Falle der von ihm eingenommene Standpunkt 
der berechtigtere geweſen wäre, mußte eine derartige 
ſetzte Hofmeiſterei Verſtimmungen aller Art hervorrufen. Um 
weitere neue perſönliche Reibereien zu vermeiden, empfahl es 
ſich, den Abg. Richter nicht wieder zum Vorſitzenden des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes der freiſinnigen Partei zu wählen.“ 
Richter antwortete darauf mit einer längeren Erklärung, in welcher 
er die Parteigenoſſen im Reiche auffordert, über ihn zu entſchei⸗ 
den, da er in der parlamentariſchen Partei „ſtets das ſein werde, 
was er geweſen, oder nicht mehr ſein werde,“ und ſchließt: 
„Sollte man jetzt, obgleich ich ſelbſt unwandelbar der Alte geblie⸗ 
ben bin, wirklich in politiſchen Kreiſen, auf deren Anſichten ich 
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den peinlichſten Vorſtellungen vergingen ihr die Stunden. Auch 
Lorenz war in ernſte Gedanken verſunken. 

Als ſie bereits auf der Fahrt nach London waren, ſprach 
er endlich in beinahe feierlichem Tone: „Ich fürchte, das unſer 
heutiger Ausflug eine ernſte Cataſtrophe im Gefolge haben 
wird!“ . 

Ihre Augen flammten ihn an. 

„Sage lieber, daß Du es hoffſt!“ warf ſie ihm vor. 
„Aber triumphire nicht zu früh! Ich werde das Spiel nicht ſo 
leichten Kaufs aufgeben. Wir müſſen meine Tante ins Ver⸗ 
trauen ziehen und vor Allem Oberſt Hepburn um jeden Preis 
zum Schweigen bringen! Iſt das geſchehen, ſo habe ich Nichts 
weiter zu befürchten und meiner Verbindung mit dem Baron 
von Deveraux wird nach wie vor Nichts im Wege ſtehen!“ 

Ihre Erleichterung, die für ſie in dem Gedanken lag, zu 
theilen, war ihm unmöglich. 

„Wir thun jedenfalls gut daran, auch das Gegentheil ins 
Auge zu faſſen“, ſagte er. „Wie Alles ſich auch geſtaltet, halte 
Dich davon überzeugt, daß ich zu jeder Stunde mich nur zu glück⸗ 
lich ſchätzen werde, Dich zu heirathen!“ 

Sie zuckte geringſchätzig die Achſeln; er aber fuhr, ihre miß⸗ 
liche Laune nicht beachtend, fort: 

„Du haſt mich ſchlecht behandelt, Lucie, — Du haſt mit 
mir geſpielt, als ſei ich ein unmündiger Knabe, haſt mir manche 
ſchwere Stunde bereitet, aber ich fand dennoch ſtets eine Ent- 
ſchuldigung für Dich, weil — ſo wenig ich es auch verſtehe — 
Dein weltlicher, oberflächlicher Sinn jo ſehr an dieſer Heirath 
hing. Trotzdem weiß ich, daß Du mich liebſt. Iſt dem nicht for” 

Sein bittender Ton verfehlte nicht ganz ſeine Wirkung auf 


„Ich habe Dich ſehr gern, Lorenz“, geſtand ſie zu, durch 
ſeine Großmuth, welche ſie — wie ſie inſtinctiv fühlte — nicht 
verdiente, unwillkürlich beſänftigt. 
| Er erfaßte ihre Worte, wie eine gute 
nicht ſo leicht wiederkehrt. 

„Lucie,“ rief er, „dann verſprich mir, daß Du mich heira⸗ 
then willſt, wenn dieſer Abend Dein Verlöbniß mit Baron De⸗ 
veraux löſen ſollte. Es iſt gewiß das Wenigſte, um was ich Dich 
bitten kann!“ 

Er — an ihr, einem treuen Hunde gleich; weder ihre 
Herzloſigkeit, noch ihr Mangel an Grundſätzen konnte ihn von der 


— 
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Werth lege, zu einen anderen Urtheil über mich gelangt ſein, ſo 
würde ich ohne jegliche Verſtimmung aus dem parlamentariſchen 
Leben ausſcheiden mit der Ueberzeugung, auch dort, wo ich äu⸗ 
ßerlich Einzelnen recht unliebſam erſchienen bin, nur dem Intereſſe 
er Partei nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gedient zu haben. 
Eugen Richter.“ 

Die „Saale⸗Zeitung“ erfährt vom Berichterſtatter der „No⸗ 
woje Wremja“, daß die neulich in ausländiſchen Zeilungen ver⸗ 
öffentlichten Interviews vom Fürften Bismarck ſelbſt im 
Manuſcript geſchieben ſeien. Eine Beſtätigung bleibt abzuwarten. 

Der internationale Telegraphenconcongreß 
in Paris dürfte nach den über ſeine Verhandlungen vorliegenden 
Berichten mit ſeiner Arbeit gegen Mitte dieſes Monats ab⸗ 
ſchließen. Die Verhandlungen verſprechen große Ausſicht auf 
Einigung 

Graf Herbert Bismarck iſt nach vierwöchentlicher 
Abweſenheit am Sonntag früh wieder in Friedrichsruhe ange⸗ 
kommen. Die „Hamb. Nachr.“ wollen beſtimmt wiſſen, daß der 
Graf während ſeine Reiſe keinerlei Art von journaliſtiſchen In⸗ 
terviews gehobt hat. Die Berichte über angebliche Unterredungen 
von Berichterſtattern mit dem Grafen Herbert entbehren jeglicher 
thatſäch licher Unterlage. 

Gegen die in den vereinigten Staaten von Nordamerila ge⸗ 
planten neuen Zollmaßregeln haben ſächſiſche Fabrikan⸗ 
ten neuerdings eine Bittſchrift an das Reichskanzleramt in Um⸗ 
lauf geſetzt, worin es in Betreff der geplanten neuen Zollſätze 
heißt: „Dieſelben ſind keine Schutzzölle mehr, ſondern für die 
meiſten Waaren Ausſchlußverfügungen. Mit der Einführung 
derſelben würde eine große Anzahl unſerer Exiſtenzen bedroht 
werden. Vielleicht im Anſchluß an andere europäiſche Regierun⸗ 
gen iſt das deutſche Reich in der Lage, die amerikaniſche Regie⸗ 
rung von der Einführung der neuen Zollſätze abzuhalten. Daß 
dies möglicherweiſe nur geſchehen kann unter dem Hinweis auf 
ſtreng durchzuführende Repreſſionsmaßregeln, erſcheint uns klar.“ 
Es ſteht zu hoffen, daß die deutſche Regierung dem Gegenſtande 
die verdiente Aufmerkſamkeit zuwenden und in ihren Vorſtellun⸗ 
gen bei der amerikaniſchen Regierung auch Gehör finden wird, 
zumal in den vereinigten Staaten ſelber eine ſtarke Strömung, 
gegen das neue Zollgeſetz ſich geltend macht. 
Induſtrie werden vorzüglich die Stoffgewerbzweige durch das 
Zollgeſetz betroffen. 

Nach einer Verfügung des preußiſchen Kriegsminiſteriums 
ſollen für ſämmtliche Armeecorps Militär⸗Biblio theken 
gegründet werden, die den Officieren und Sanitäts⸗Officieren des 
Friedensſtandes, den Officieren des Beurlaubtenſtandes und den 
höheren Beamten der Heeresverwaltung zur wiſſenſchaftlichen 
Fortbildung in ihrem Berufe dienen ſollen. Für jedes Armee⸗ 
corps ſind ein oder mehrere Garniſonorte, die ſolche Bibliotheken 
erhalten ſollen, beſtimmt worden. 


Ueberzeugung abbringen, die ſie als eine Göttin in ſeinen Augen 
erſcheinen ließ. 

Geblendet durch ihre Schönheit, ſah er Alles, was ſie betraf, 
in einem falſchen, verklärenden Lichte. 

Nach einer ihm endlos lang erſcheinenden Pauſe antwortete 
Lucie endlich: 

„Lorenz, ich will Dir verſprechen, die Deine zu werden, wenn 
Adrian mich frei giebt!“ 

Sie dachte nicht im Traume an die Möglichkeit. 

Nach dieſer im kurzen, beſtimmten Tone abgegebenen Erklä⸗ 
rung verharrte die ſchöne Lucie in düſterm Schweigen, bis der 
Zug in die Bahnhofshalle der Metropole einfuhr. Es geſchah 
dies ſo langſam, daß man beim Vorübergleiten ganz deutlich die 
einzelnen Geſtalten, welche das Einfahren des Zuges abwarteten, 
ſehen konnte. a 

Im erſten Augenblick gewahrte Lucie Nichts als einige Pack⸗ 
träger und andere Bahnbedienſtete; dann aber plötzlich traten ge⸗ 
rade vor ihr aus dem Schatten die Geſtalten zweier Männer 
hervor. 

„Du grundgütiger Himmel, da ift Hepburn !* ſtieß fie ent⸗ 
ſetzt aus. 

Der Schaffner öffnete die Thüren; man war nothgedrun⸗ 
gen gezwungen, auszuſteigen. Im nächſten Augenblick ein kurzer 
Schrei, — Adrian und Hepburn ſtanden dem ankommende Paar 
gegenüber. 

Eine inhaltsvolle Pauſe entſtand. 

Lucie wich zurück, als fürchtete ſie, 
den ſchlagen werde. 
ſchlagen. 

Adrian war es, der in kaltem, gemeſſenem Tode endlich 
zuerſt das Wort ergriff: 

„Muß ich annehmen, Herr Doyle, daß Sie ſo freundlich 
geweſen ſind, der einzige Begleiter des Fräuleins von Metland 
zu dem Rennen in Uxerton zu ſein?“ 

Lorenz erging ſich in unverſtändlichen Entſchuldigungen; 
ſeine Begriffe von Dem, was ſich grundeigentlich ſchickt und 
nicht ſchickt, waren allerdings wenig genau ausgeprägt; ſo viel 
verſtand er jedoch, daß er nach Möglichkeit Diejenige ſchützeu 
mußte, welche ſich ſeiner Obhut anvertraut hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


daß Adrian ſie zu Bo⸗ 
Lorenz wagte nicht die Augen aufzu⸗ 


Von der deutſchen 


und die Anſtrengungen, 
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Die Deutſchen in London wollen den Fürften 
Bismarck, wenn er im Sommer nach England kommt, einen 
außerordentlichen Willkommen bereiten. Die Feſtlichkeit wird 
wahrſcheinlich die Geſtalt eines Banketts annehmen, welchem ein 
großer Empfang folgen wird. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt 
zu dieſer londoner Nachricht: „Gerade die Befürchtung ſolcher 
Schauſtellungen iſt es, welche dem Fürſten den Entſchluß zum 
Reiſen ſchwer macht. Die Nothwendigkeit, öffentlich zu reden, 
die ihm derartige Kundgebungen aufer⸗ 
legen, ſind Unannehmlichkeiten, denen ſich der Fürſt ohne Noth 
ſicher nicht ausſetzen wird.“ 

In einer großen Anzahl von Wahlkreiſen ſind in der ver⸗ 
gangenen Woche freiſinnige Wahlverſammlungen 
abgehalten worden, in denen die neue Militärvorlage erörtert 
und Reſolutionen gefaßt wurden, welche dahin gingen, die frei⸗ 
ſinnigen Abgeordneten aufzufordern, keine Bewilligung neuer 
Soldaten ohne gleichzeitige Verkürzung der Dienſtzeit eintreten 

u laſſen. Trotzdem wird aber geſagt, daß eine Anzahl frei⸗ 
ſinniger Abgeordneter in jedem Falle für die Vorlage ſtimmen 
werde. 

Der nächſte ſocialdemocratiſche Parte i⸗Con⸗ 
greß wird unmittelbar nach dem Ablauf des Socialiſtengeſetzes 
zuſammentreten. Als Ort der Zuſammenkunft ſoll eine Stadt 
in Mitteldeutſchland in Ausſicht genommen jen. 

Der deutſche Hand werkertag iſt am Montag in 
Berlin mit einem Hoch auf unſeren Kaiſer eröffnet worden. Der 
Geh. Rath Sieffert theilte mit, daß der Miniſter für Handel und 
Gewerbe zu ſeinem Bedauern am Erſcheinen gehindert ſei; er 
könne indeſſen verſichena, daß der Miniſter den Beſtrebungen zur 
Förderung der Handwerksintereſſen die lebhafteſte Theilnahme 
entgegenbringe und der Anſicht ſei, daß auch die bevorſtehenden 
Verhandlungen, wenn ſie von dem Geiſte der Sachlichkeit und 
der Friedlichkeit getragen würden, an ihrem Theile dazu bei⸗ 
tragen würden, eine brauchbare Grundlage für eine geſunde 
Weiterentwicklung des Handwerks abzugeben. 

Deutſches Reich. 

J. M. der Kaiſer und die Kaiſerin werden ſich 
nunmehr am nächſten Donnerſtag zur Beſichtigung des Cüiraſſir⸗ 
Regimentes „Königin“ nach Paſewalk begeben. — Am Montag 
ertheilte der Kaiſer eine Anzahl Audienzen, darunter dem 
Geh. Commercienrath Schlutow aus Stettin. Der verrenkte 
Fuß des Kaiſers iſt wieder normal, der Monarch enthält ih nur 
noch des Gehens etwas, um den Fuß nicht allzuſehr von vorn⸗ 
herein wieder anzuſtrengen. — Die Kaiſerin wohnte am 
Montag Vormittag der Grundſtelnleg ing zu einer neuen Kirche 
im berliner Humboldthain bei. Nach mittags unternahmen beide 
Majeſtäten eine gemeinſame Spazierfahrt. — Das wegen des 
Unfalles des Kaiſers verſchobene Mittags mahl bei den 
kaiſerlichen Majeſtäten für den Bundesrath wird am 3. Juni, 
Abends 7 Uhr, ſtattfinden. 

Der Kronprinz von Italien trifft am 8. Juni in 
Potsdam ein und wird im dortigen Stadtſchloß wohnen. Dem 
hohen Gaft zu Ehren ſoll am 9. Juni Parade im Luſtgarten, 
am Abend Zapfen eich, und am 10. auf dem Bornſtedter Felde 
ein Vorexerciecen dt vier in Potsdam garniſonirenden Gavallerie, 
Regimenter erfolgen. 

Prinz Heinrichvon Hanau, ein Sohn des letzten 
Kurfürſten von Heſſen, iſt zum Katholizismus übergetreten. Der 
Prinz hat dieſer Tage in Fritzlar ſelbſt das ſchon früher ver⸗ 
breitete Gerücht als wahr bezeichnet. 

Die „Times“ melden aus Zanzibar: Nach hier eingelau: 
fenen Nachrichten hat Dr. Peters auf ſeinem Durchmarſche 
durch Uganda dem veririebenen König Mwanga gegen ſeinen 
Gegner Karema und deſſen Araber zum Siege verholfen und ihn 
wieder zum unbejchräntten Herrſcher Uganda's gemacht, wofür 


Agel bedeutende Zugeſtändniſſe und Monopole für Deutſchland 
erhielt. 


Varlamentariſches. 
Der Nachtragsetat, welcher die Gehaltsaufbeſſerun⸗ 
gen der unteren und mittleren Reich z beamten regelt, iſt in den 
Reichsämtern fertiggeſtellt und wird dem Bundesrath ſofort zu⸗ 
gehen. Der Reichstag wird alſo den Geſetzentwurf bei ſeinem 
Zuſammentritt ſchon vorfinden. 


Zur Zeit der Fliederblüthe. 
Novellette von Ida Oppenheim. 


Vor Jahren, juſt als der Flieder blühte, traf ich ſie zum 
letzten Mal. Sie war nur für wenig Stunden in unſer Städt⸗ 
chen gekommen, um Abſchied von ihren Lieben da draußen auf 
dem Friedhof zu nehmen. Sie wollte eine große Reiſe antreten. 
Wohin? — 

Arm in Arm wanderten wir hinaus in den milden Früh— 
lingsabend. Der Sonne letzter Strahl küßte ihr weiches, blon⸗ 
des Haar, daß es ſtahlartig erglänzte und die weiße Stirn des 
überzarten Geſichtchens gleich einem Glorienſchein umrahmte. 

Berauſchende Blumendüfte trug der laue Abendwind uns 
entgegen. Er mühte ſich vergebens, ein Roth auf die blaſſen 
Wangen meiner Gefährtin zu hauch en. 

Wir ſahen uns heute nach jahrelanger Trennung zum 
erſten Male wieder und ſchritten doch ſtumm neben einander her, 
als hätten wir uns gar nichts zu ſagen, zu berichten. Und den⸗ 
noch waren wir uns unentbehelich geweſen, liebten uns von 
Herzen und gemeinſame treue Erinnerungen aus glücklicher Kin⸗ 
derzeit knüpften uns feſt aneinander. 

Ich dachte wöhrend unſerer ſtillen Wanderung an dieſe ſon⸗ 
nige, lachende Kinderzeit mit ihren zahlloſen Freuden und kleinen 
Leiden, ich dachte an ſie und glaubte, daß auch Maja in Ge⸗ 
danken jene Tage durchlebte. 

Endlich brach ich das Schweigen, das mich anfing zu 
ängſtigen. ? 

„Sieh,“ rief ich fröhlich, „da unten fteht fie noch, unſere 
alte Fliederlaube mit dem ſelbſtgezimmerten Tiſchchen und den 
zwei Stühlen, laß uns dort hineingehen. Der Flieder duftet ſo 
köſtlich. Dort muß die Rinde ſchmelzen, die ſtare Dein Herz 
umgiebt; dort in dem kleinen Raum, wo wir ſo glücklich ge⸗ 
weſen, wirſt Du wieder Worte für Deine Freundin finden.“ 


Sie zuckte zuſammen und ſah mich mit einem leeren 
Blick an. | 

„Nicht dort hinein, ich kann den Duft nicht vertragen, laß 
uns weitergehen.“ 

Sie war noch bleicher geworden, ihre Hand zuckte in der 


meinen. Es war eine ſchmale, zarte Kinderhand und doch ſchien 
es mir, als zeigte ſie ſchon früh den Zug der Schmerzen, als 


Ausland. 


Belgien. König Leopold ſteht jetzt am Scheidewege. Die 
belgiſche Regierung iſt bereit, die finanziellen Schwierigkeiten, in 
welchen der Ko. g fih durch feine Opfer für das Congſo⸗Un⸗ 
ternehmen befindet, zu beſeitigen, um mit belgiſchen Staats⸗ 
mitteln am Congo weiter zu wirthſchaften, aber ſie beanſprucht 
natürlich auch ein Aufſichtsrecht. Auf der anderen Seite bietet 
eine mächtige Vereinigung von Banken, ſelbſtverſtändlich unter 
ſchönem Gewinnantheil, dem Könige die gewünſchten Millionen, 
wofür die neuen Eingangszölle des Congoſtaates verpfändet wer⸗ 
den ſollen. In wenigen Wochen wird ſich entſcheiden, für welche 
Partei der König eingetreten iſt. 

Bulgarien. Bei der Verleſung des Urtheils im Hochver⸗ 
rathsproceß gegen Major Panitza bewahrte Letzterer eine 
außerordentliche Kaltblütigkeit. Als die Worte verleſen wurden, 
daß er zum Tode durch Erſchießen verurtheilt ſei, bemühte er 
ſich, zu lächeln, ſchüttelte den Kopf und nahm eine Miene voll⸗ 
ſtändiger Gleichgiltigkeit an. Später umarmte Panitza die 
ſechs Freigeſp chenen, welche ſofort den Gerichtsſaal verließen. 

Frankreich. Aus den ſogenannten Nihiliſtenverhaf⸗ 
tungen, über welche die Nachrichten bisher widerſprechend 
lauteten, wird in der That recht wenig herauskommen. Bisher 
hat man kein wirkliches, ſchweres Belaſtungsmaterial ermitteln 
können. — In Nizza demonſtrirten am Grabe der 
Mutter Garibaldi's italieniſche republikaniſche Vereine, hielten 
Reden gegen den Miniſterpräſidenten Crispi und ließen die fünfs 
tige italieniſche Republik hochleben. 

Großbritannien. Die engliſche Regierung läßt erklären, 
daß die Abſendung von vier Kriegsſchiffen nach Neu⸗ 
Fundland nicht mit den dortigen Fiſchererawallen zuſammenhänge, 
ſondern nur zu Uebungszwecken erfolgt ſei. — Die Abreiſe des 
Colonialdirectors Anderſon nach Berlin zur Wiederauf⸗ 
nahme der oſtafrikaniſchen Colonialverhandlungen iſt bis zur 
nächſten Woche verſchoben worden. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Im böhmiſchen Landtage beantwortete 
der Statthalter eine czechiſche Interpellation wegen der bekannten 
blutigen Ber garbeiterun ruhen in Nürſchau. Der 
Statthalter wies darauf hin, daß die Arbeiter wiederholt zur 
Ruhe ermahnt ſeien, aber alle Worte des commandirenden Dffi- 
ciers ſeien mit Hohn beantwortet. Die Arbeiter hätten zuerſt 
angegriffen und dann das Militär Feuer gegeben. Unter den 
Getödtern und Verwundeten hätten ſich viele fremde Elemente 
befunden, ein Verletzter habe offen geſtanden, daß Plünderungen 
beabſichtigt waren. Das Militär habe alſo durchaus ſeine Pflicht 
gehabt, ſein Verhalten ſei nur zu loben. — In dem Proceſſe 
gegen die Ruheſtörer von Biala erfolgte vor dem Ge⸗ 
richt in Wadowice die Urtheilsverkündigung. 32 Arbeiter wur⸗ 
den wegen Diebſtahls und Gewalthätigkeit zu Strafen bis zu 
zwei Jahren ſchwerem Kerker verurtheilt. 

Portugal. Eine Zollſchlacht hat es an der portu⸗ 
gieſiſchen Kufte gegeben, zwiſchen Fiſchern und Zollbeamten, 
welche die Erſteren an der Ladung von Contrabende zu hindern 
verſuchten. In dem Handgemenge wurden ein Beamter und 
ſechs Fiſcher getödtet, auf beiden Seiten zahlreiche Perſonen ver⸗ 
wundet. Da der ganze Bezirk in großer Aufregung iſt, iſt die 
Zollwache erheblich verjtärkt. 8 

Rußzland. Im Winterpalais zu Petersburg hat ein Ga⸗ 
lad iner zu Ehren des Kronprinzen von Italien ſtattgefunden. 
Dreihundert Perſonen nahmen daran Theil. Der Zar trank 
auf die Geſundheit der italieniſchen Königsfamilie, der Kronprinz 
antwortete mit einem Hoch auf den Zaren und das ruſſiſche 
Kaiſerhaus. 

Provinzial Nachrichten. 

— Flatow, 31. Mai. (Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mal.) Am 15. Juni cr. wird hierorts das bei Gladenbeck in 
Berlin gegoſſene, von Bildhauer Engel-Konitz modellirte Stand⸗ 
bild Kaiſer Wilhelms I. enthüllt werden. Die Idee zur Her⸗ 
ſtellung dieſes Denkmals iſt vor noch nicht einem Jahre von 
unſerem Mitbürger, dem General » Agenten Kamke angeregt 
worden, und ohne jede fremde Hilfe iſt es ihm gelungen, den 
größten Theil der hierfür erforderlichen Summe herbeizuſchaffen. 
Ein Comité hat ſich jetzt gebildet, um die Einweihungs⸗ 
feierlichkeit vorzubereiten. 
n . . ———————ů 
hätte ſie ſich oft, oft auf ein müdes, krankes Herz gelegt, um 


deſſen unruhiges Pochen und Klopfen zu beſänftigen, zu er⸗ 
tödten. 
Ich ſchaute beſorgt zu ihr auf. „Du biſt krank, Maja,“ 


ſagte ich leiſe. „Du darfſt nicht fort, Du mußt Dir erſt Ruhe 
und Erholung gönnen.“ 

„Krank o nein,“ lachte ſie faſt überlaut und ſchrill. „Ich 
bin geſund und werde nicht eher froh, als bis ich endlich meinen 
Wanderdurſt geſtillt haben werde. Sieh, das wilde Zigeuner⸗ 
blut will nicht aufhören raſtlos durch die Adern zu jagen. Die 
Wogen des Oceans müſſen die heißen Gluthen kühlen die mich 
zu verzehren drohen.“ 

„Du ſprichſt in Räthſeln, toll, Dich ſchüttelt ein Fieber,“ 
rief ich angſtvoll. „Maja, was quält Dich, vertraue mir.“ 

Ich ſchlang meine Arme um ihre bebende Geſtalt und zwang 
ſie, mich anzuſehen. 

Ihre großen dunklen Augen öffneten ſich weit, ſie ſprühten 
in einem eigen dämoniſchen Glanz. Die Naſenflügel dehnten ſich 
und die Lippen preßten ſich zuſammen, als wollten ſie gewaltſam 
einen Schrei unterbrücken. 

„Sprich ein Wort, Maja,“ flehte ich in Thränen. 

„Wenn ich nur könnte,“ jeufzte fie. — 

Wir waren inzwiſchen an den kleinen Stadtwald gelangt 
und gingen langſam weiter. 

Endlich machte Maja Halt. Sis ſetzte ſich auf eine kleine 
Bank, von der aus man eine reizende Fernſicht hatte. 

Das murmelnde Bächlein zu unſern Füßen ſchlängelte ſich 
wie ein Silberband durch die gräne Wieſe, eingerahmt von 
dichtem Weidengeſträuch, blühenden Vergißmeinnichten und hoch 
emporwucherndem Unkraut. Sein ſanftes Rauſchen ſchien Maja 
zu beruhigen. Sie ſtrich ſich mit der heißen Hand das Haar aus 
der feuchten Stirn und ſprach: 

„Was ich Dir erzählen will, klingt nicht neu. Es iſt faſt 
ein kleines Märchen, nur hat es nicht des Dichters Phantaſie 
erdacht, ſondern daß ein einfaches Menſchenkind es erleben mußte. 

„Kennſt Du Prinzeß Goldhaar,“ fuhr ſie fort und um ihre 
Lippen irrte ein leiſes, träumeriſches Lächeln. 

Ich kannte dieſes Lächeln, ſchlang meine Arme feſter um 
die bebende Geſtalt Prinzeß Goldhaars und tauchte mein heißes 
Antlitz in die wundervollen, duftigen Haarwellen, um die des 


— Tuchel, 1. Juni. (Generalpoſtmeiſt er Dr. 
Stephan.) Geſtern gegen 8 Uhr Abends traf der Staats⸗ 
ſecretär des Reichspoſtamts Dr. v. Stephan, von Konitz kont⸗ 
mend, hier ein, ſtattete dem Kaufmann J. C. Schmidt einen 
einſtündigen Beſuch ab und begab ſich alsdann zu Wagen zum 
Grafen Königsmarck nach Kamnitz, woſelbſt heute eine größere 
Jagd ſtattfindet. 

— Marienburg, 2. Juni. (Eine Ausſtellung) von 
Lehrlingsarbeiten wird der Gewerbeverein veranſtalten und ſoll 
dieſelbe bei Gelegenheit des hier im Auguſt ſtattfindenden Ge⸗ 
werbetages des weſtpreußiſchen Centralverbandes abgehalten 
werden. Die beiten Arbeiten ſollen prämiirt und die dazu nöthi⸗ 
gen Geldmittel von den disponiblen Zinſen des bei der Gewerbe⸗ 
ausſtelluag im Jahre 1884 erübrigten Capitals von 5000 Mark, 
welches der hieſige Magiſtrat verwaltet, entnommen werden. Da 
die Zinſen des Capitals ſeit mehreren Jahren nicht verwendet 
ſind, ſo hat der Vorſtand des Gewerbevereins in Ausſicht genom⸗ 
men, falls es nach dem Verwendungsplan zuläſſig iſt, mit einer 
entſprechenden Summe die hier zu begründende Haushaltungs⸗ 
ſchule zu unterſtützen. 

— Dirſchau, 1. Juni. (Die Stadtverordneten 
haben eine neue Geſchäftsordnung) angenom- 
men, in welcher u. A. beſtimmt wird, daß die Stadtverordneten 
bei einer Strafe von 15 Mk. verpflichtet find, über die in ge⸗ 
heimer Sitzung geflogenen Verhandlungen Verſchwiegenheit zu 
beobachten. Ferner iſt beſtimmt, das Stadtverordnete, welche 
ſechs Mal unentſchuldigt den Sitzungen fern geblieben oder zwei 
Mal wegen Verletzung der oben genannten Pflicht beſtraft ſind, 
für ae Dauer der Wahlperiode von den Sitzungen ausgeſchloſſen 
werden. 

— Danzig, 1. Juni. (Verſchiedenes.) Vor eini⸗ 
gen Tagen erlitt ein von den in Neufahrwaſſer ankernden Tor⸗ 
pebobooten beim Manövriren größeren Schaden. Es mußte 
deshalb auf der kaiſerlichen Werft eingedockt werden. Am an⸗ 
deren Tage war der Schaden ausgebeſſert. — Der Ende vorigen 
Jahres abgebrannte Theil der königlichen Gewehrfabrik iſt wieder 
hergeſtellt und ſeit einigen Tagen in vollem Betriebe. Nament⸗ 
lich wird in der Schäftefabrik Tag und Nacht gearbeitet, um 
die verbrannten Beſtände zu erſetzen. — Der andauernde hohe 
Seegang hindert die an dem gegenwärtig ſehr lohnenden Flun⸗ 
dernfange. Die Nachfrage nach Flundern, die Anfangs Juni 
am wohlſchmeckendſten ſind, konnte deshalb nicht gedeckt werden. 

— Konitz, 31. Mai. (Einem Radfahrer) hieſiger 
Stadt paſſirte vor einigen Tagen ein eigenartiges Pech. Der⸗ 
ſelbe fuhr den Landweg oder mehr Steig nach dem Badehauſe. 
Eine Speiche des Hinterrades ging entzwei und gerieth in die 
Verbindungskette in dem Augenblicke, als er über eine Brücke 
fuhr. Der unglückliche Sportsmann, ſtürzte mit ſammt ſeinem 
Rade in den zum Glück nicht ſehr tiefen Graben. Erſt mit 
Mühe gelang es ihm, ſich und ſein Rad wieder aufs Trockene 
> wen Eine Erkältung iſt die Folge dieſes unfreiwilligen 
Bades. 

— Königsberg, 31. Mai. (Ein buntes Paar) erſchien 
heute auf unſerem Standesamte: Ein Neger und eine Königsber⸗ 
gerin, die vereint durchs Leben zu wallen geſonnen ſind. 

— Königsberg, 31. Mai. (Schif fahrt.) Im Monat 
Mai d Js. ſind von See in den hieſigen Hafen 82 Dampfer 
und 84 Segelſchiffe eingekommen. Von den Dampfern kamen 
47 mit Stückgut, 5 mit Häringen, 5 mit Kohlen, 3 mit Gra⸗ 
nitſteinen, 2 mit Reis, 16 leer, 1 mit Granitplatten, 3 mit Ge- 
ment und von den Segelſchiffen 17 mit Mauerſteinen, 7 mit 
Cement, 16 mit Kohlen, 3 mit Kohlenteer, 2 mit Schlemmkreide, 
1 mit Stückgut, 1 mit Chamottwaaren, 1 mit Salz, 1 mit Feuer⸗ 
klee, 6 mit Dachpfannen, 3 mit Coaks, 1 mit Pech, 1 mit 
Briquetts, 1 mit Eiſenwaren, 1 mit Kreide, 2 mit Thon⸗ 


röhren, 7 mit Kalkſteinen, 4 mit Ballaſt, 2 mit Traß, 1 mit Thon, 


3 mit feuerfeſten Steinen, 1 mit Petroleum, 1 mit Oel und 2 mit 
Schiefer ein. — Ausgegangen find im Monat Mai d. Is. von 
hier nach See: 81 Dampfer und 74 Segelſchiffe. Von den 
Dampfern gingen 22 mit Stückgut, 4 mit Getreide ꝛc., 10 mit 
Holz, 17 mit Getreide und Holz, 1 mit Kleie, 1 mit Hanf, 
1 mit Flachs und Hanf, 2 mit Holz und Hanf, 2 mit Mehl, 
Getreide, Hanf und von den Segelſchiffen 30 mit Getreide, 
3 mit Kleie, 32 mit Holz, 1 mit Dachpappe, 1 mit Leinkuchen, 
1 mit Hanf und Teer, 1 mit Steinkohlen, 1 mit Knochen, 1 mit 
Hanf und 3 mit Rübkuchen aus. 


— 
dean Licht ſilberne Netze wob, während ſie mit leiſer Stimme 

egann: 

Prinzeß Goldhaar war ein wildes, unbändiges Kind, der 
kein Baum zu hoch, kein Sprung zu gewagt, kein Waſſer zu tief 
war. Sie ritt, jagte, ſchwamm, ſprang, ſie trug ihre liebſte, 
kleine Freundin über Gräben, Pfützen, ſie beſchützte ſie vor allen 
möglichen Gefahren, denen beide oft ausgeſetzt waren bei ihren 
endloſen Streifereien durch Wald und Feld, zu denen ſich das 
zaghafte Braunäuglein nur der muthigen Gefährtin zu Liebe 
mit argem Herzklopfen entſchloß. 

Prinzeß Goldhaar hatte ihre Mutter nicht gekannt, doch 
hatte man ihr erzählt, daß es meilenweit keine Frau gegeben 
hatte, die ihr an Schönheit gleich geweſen. Unter ſüdlichem 
Himmel war dieſe wunderholde Mädchenblüthe erblüht, eine 
heißere Sonne hatte ſie beſchienen. Ihre Augen ſollten ſchwarzen 
Diamanten geglichen haben und der Lippen Roth wetteiferte an 
Tiefe mit den Granaten. Was Wunder, daß einen nordiſchen 
Jüngling, der ſeinen König auf einer Heerfahrt geleitet, dieſe 
Blume bezauberte, daß er alles daran ſetzte, um fie ſich zu er⸗ 
ringen. Er warb um ihre Liebe und bald führte er ſie heim 
als ſein ehelich Weib in ſeine Heimath. 

Doch die Wunderblume konnte die kühle Luft, das ſeltſame 
Rauſchen der alten Eichen nicht vertragen. Die Augen waren 
getrübt durch zahlloſe Thränen, die ſie weinte. Sie ſehnte ſich 
nach der blühenden, ſonnigen Heimath, nach dem ſchönen Früh ⸗ 
ling und den lachenden Fluren, dem ewig blauen Himmel. 

Sie ſtarb, nachdem ſie zum erſten Mal ihr Kind geküßt. 

Der Gatte trauerte um ſein ſchönes, geliebtes Weib tief. 
Er wandte ſeine ganze Liebe und Sorgfalt ſeinem Töchterchen 
zu und erzog ſie ganz nach ſeinem Sinn. Das Kind war ſchön, 
wenigſtens ſagten es alle Leute. Es hatte die dunklen Augen 
der Mutter und die hellen, blonden Haare des Vaters geerbt. 
Dazu war der Körper ſchlank, biegſam und geſchmeidig. Wie 
glücklich war der Vater, wenn ſein Kind neben ihm auf feurigen 
ſchmuckem Roß durch die Felder und Fluren ſauſte und der 
Wind die blonden Zöpfe zauſte, bis ſie ſich löſten und ſie gleich 
einem Mantel, würdig einer Königin, umfloſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


— Pillau, 30. Mai. (Die Steinkohlen⸗Ein fuhr) 
aus England hat in letzter Zeit bei uns wieder einen großen 
Umfang angenommen. Es haben in dieſer Woche bereits drei 
große engliſche Steinkohlendampfer ihre Landungen in unſerem 
Hafen gelöſcht, und geſtern traf ſchon wieder ein Dampfer mit 
150 Waggons Kohlen von England hier ein. 


Aocales. 
Thorn, den 3. Juni 1890. 

— Ordensverleihung. Dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Caſimir, 
bierſelbſt, bisher im Infanterie⸗Regiment v. Borcke (4. Pommerſchen) 
Nr. 21, iſt der königliche Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen worden. 

— Auszeichnung. Der Kaiſer, welcher bekanntlich ſich ſehr für 
das Studium der vaterländiſchen Geſchichte intereſſirt, hat jedem Gym⸗ 
naſium eine der im Jabre 7851 bei der Grundſteinlegung zu dem 
Denkmale Friedrichs des Großen in Berlin geftifteten Broncemedaillen 
mit der Beſtimmung überwieſen, daß dieſelbe am 150 jährigen Gedent- 
tage des Regierungsantritts Friedrichs des Großen demjenigen Primaner 
überreicht werden fol, welcher die beſten Kenntniſſe in der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte beſitzt. Auch das biefige Gymnaſium hat eine der⸗ 
artige Medaille erhalten und dieſelbe nach einer entſprechenden Schul⸗ 
feier dem Primaner Varnhagen übergeben. Die Medaille trägt auf der 
einen Seite das Reiterſtandbild Friedrichs II. 

— Der Copperniensverein hat in feiner geſtrigen Sitzung den 
Aſſiſtenten an der k. k. Sternwarte zu Krakau, Dr. Buszezynski, als 
correspondirendes Mitglied aufgenommen. Dr. Buszezynski, ein Bruder 
des biefigen Buchdruckereibeſitzers gleichen Namens, hat das hieſige Real⸗ 
aymnaſium beſucht und im Jabre 1879 fein Abiturientenexamen gemacht. 

— Berliner Schauſpiel⸗Enſemble. Im Herbſt wird das berliner 
Schauſpiel⸗Enſemble, das vor ca. drei Jahren hier war und bier noch 
in ſehr gutem Andenken ſteht, einen Cyelus von 10 Vorſtellungen geben. 
Die Geſellſchaft ſpielt zur Zeit in Dresden, wo ſie große Erfolge ein⸗ 
beimft. Die künfileriichen Kräfte beſtehen aus den Herren: Director 
Mauthner, Keppler (Münchener Hoftheater), Biera, German, Haak, 
Brunow, Hanke, Richard, Fritzſchler, Bach, Meynadier, Körner, Roſenow“ 
Italie, Kober, Liebnitz und den Damen: Bensberg, Wenk, Piquel' 
Behrens, Sanden, Renard, v. Kahler, Rotteck, Neumann. Zur Auf⸗ 
führung gelangen u. A. dort und vorausſichtlich auch bier: „Odette“, 
„Fernande“, „Eva“, „Strobwittwe“, „Bajadere*, „Fall Clemenceau“, 
„Die arme Löwin“, „Die Quitzows“, „Generalfeldobriſt“. 

— Beim Wettrennen zu Charlottenburg am Sonnabend, den 
31. v. Mts. und zwar beim Preis von Oſchatz (Diſtanz 4000 Meter. 
1000 Mt.) erkämpfte Lt. Schlüter's 4j. dbr. St. „Geduld“ (Lt. v. Reigens 
ſtein) den zweiten Platz. 

— Eirend. Die geſtrige Vorſtellung, arrangirt zum Beſten der 
Damen Kolzer, war bis auf wenige Plätze ausverkauft, trotzdem auch 
alle bisherigen Vorſtellungen ſtets ſehr gut beſucht waren. Die Fülle 
im Circus, die lauten, vielfachen Bravorufe und die zahlreichen Blumen⸗ 
ſpenden, die den Benefiziantinnen, wie auch dem Direetor zu Theil 
wurden, find vollgültige Beweiſe der Beliebtheit, der ſich die Künſtler 
der Manege allerſeits erfreuen und da ſolche Beliebtheit nur durch ein 
zufriedenſtellendes Ganze, durch gute Leiſtungen und guten Pferdebeſtand 
erreicht wird, ein ſprechendes Zeugniß für das Gute, was der Circus 
Kolzer bietet. Die allſeitige günſtige Aufnahme veranlaßt auch die 
Direetion, der geſtrigen Vorſtellung, welche eigentlich die letzte fein ſollte, 
noch drei weitere folgen und die letzte am Donnerſtage (Frohnleichnam) 
ſtattfinden zu laſſen, welche zugleich eine Benefiivorſtellung für die 
vorzügliche Schulreiterin. Mlle. Drouin, und dem Direetor 
Jean Kolzer fein fol. Hoffentlich finden auch dieſe Künſtler eine 
Ebrenauszeichnung, welche ihren Talenten gebührt. — Die Benefician- 
tinnen producirten ſich geſtern vielfach in Programmnummern und meh⸗ 
reren Extraeinlagen. Zuerſt zeigte ſich Frl. Paula als ſichere Galopp⸗ 
Voltigeuſe, dann führte Frl. Adelheid den arabiſchen Schimmelbengſt 
Haſſan vor, deſſen treffliche Dreſſur vielfach unter lebhaftem Beifall bewun⸗ 
dert wurde. Frl. Paula und Frl. Eliſe produeirten ſich darauf im Verein 
mit Herrn Caſſel an den Ringen, Frl. Paula und der Director tanzten 
einen feurigen Czardas und Frl. Eliſe ließ ſich nochmals auf dem 
Panneau ſehen. In allen dieſen Nummern, denen noch als Einlage 
der „Jockey von Epſom“ des Directors binzuzufügen wäre, errangen 
die Genannten ſtürmiſchen Beifall, der übrigens auch bei den ſonſtigen 
Nummern des Programms ſtatt batte, ſo daß der geſtrige Abend nicht 
nur der beſtbeſuchte, ſondern auch der am beifälligſten aufgenommene 
war. 
— Der Verſuch der Verleitung eines Dritten zu wahrbeits⸗ 
widrigen uneidlichen Angaben vor der Unterſuchungsbehörde zu Gunſten 
eines Verbrechers, um denſelben der Beſtrafung zu entziehen, iſt, nach 
einem Urtbeil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 13 Februar 1890, 
als Begünftigung aus § 257 St.⸗G.⸗B. zu beſtrafen, wenn auch der 
Verſuch fehlgeſchlagen und der Dritte ſich nicht verleiten ließ. 

— Welche Temperatur ſollen unſere Getränke haben? Dieſe 
Frage beantwortet die „Zeitſchrift für Nayrungsmittelunterfuhung und 
Hygiene“ in folgender Weiſe: Trinkwaſſer 12,5 Grad Celſius, Selters⸗ 
und Sodawaſſer 14—16, Bier 14—16, Rothwein 17—19, leichter Weiß⸗ 
wein 16, ſchwerer Weißwein 10, Champagner 8— 10, Cafe und Thee 
23—26, dieſelben zur Durſtlöſchung 10 —18, Fleiſchbrühe 37—52, Milch 
16-18, Kubwarme Milch 31—35 Grad. 

a. Gefunden wurde ein Statut der Ortstrankencaſſe der Stadt 
Memel auf dem Altſtädt. Markt und eine goldene Broche am Brom⸗ 
berger Tbor. Näheres im Polinzeiſeeretariat. 

a. Polizeibericht. Sechs Perſonen wurden verhaftet. 


—- ..... ⅛7—j».....7—r—%U—4—— ˙¹ ü —˙¹wmuvAͤ˙⁰w 
Aus Naß und Fern, 


»In der Zeit der Erdbeeren,) die nun angebrochen ift, denn 
ſchon liefert der Wald die köstliche Frucht, ſeien unſere ſchönen Leſerinnen, 
deren zarter Teint die bekannten gelben, an ſich ſehr niedlichen 
Tüpfelchen zeigt, die man gemeinhin Sommerſproſſen nennt, an ein 
altes Hausmittel erinnert. Die Sommerſproſſen ſollen nämlich ver⸗ 
ſchwinden, ſobald man ſie mit zerquetſchten reifen Walderdbeeren be⸗ 
ſtreicht. Ob's wahr ift, kann ſich ja leicht eine Jede ſelbſt überzeugen. 

» (Ueber den Eiſenbahn⸗ Unfall), der in der 
Umgegend von Oakland (Californien) ſtattgefunden hat, werden 
ſchreckliche Einzelheiten bekannt. In Folge der Nachläſſigkeit eines 
Brückenwächters blieb eine Zugbrücke über den tiefen Fluß offen, 

erade als ein Schnellzug voll Touriſten ankam. Der Maſchiniſt, 

In ſpäter ertrank, bremſte zu ſpät. Glücklicherweiſe zerbrach 
der Zug bei dem heftigen Fall, infolgedeſſen nur ein Salon: 
wagen ins Waſſer ſtürzte. In dieſem Salonwagen befanden ſich 
fünfzig Paſſagiere, von denen die Mehrzahl, meiſt Frauen und 
Kinder ertranken. Im Waſſer fand ein entſetzlicher Kampf flatt, 
wie ſich das ſpäter erwies. Viele Leichen, vollſtändig kleiderlos, 
wurden mit ſchäumendem Munde vorgefunden und trugen alle 
Anzeichen eines furchtbaren Verzweiflungskampfes. Viele Leichen 
find von dem ſtarken Strom ins offene Meer fortgeriſſen. 
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* (Ein Tanzvergnügen.) Bei einem Tanz, welcher 
in der vorigen Woche in Gräfinau bei Arnſtadt abgehalten wurde, 
ſtürzte die an der Decke ungenügend befeſtigte Petroleumlampe 
in den Saal und explodirte. Das auslaufende Petroleum ſetzte 
den Fußboden in Brand und es entſtand nun unter den An— 
weſenden ein ſo furchtbarer Schrecken, daß Alles entſetzt nach dem 
einzigen Ausgange, nach der Treppe flüchtete. In dem Wirr⸗ 
warr ſtürzten einige Leute auf der Treppe hin, die folgenden 
fielen über fie hinweg und jo bildete ſich ein Menſchenknäuel, 
der weder vor- noch rückwärts ſich bewegen konnte. Als 
endlich Beruhigung eingetreten war, fand man eine Frau und 
ein junges Mädchen todt vor, dieſelben waren zertreten und er⸗ 
drückt; außerdem haben dreizehn Perſonen durch Rippenbrüche, 
Gehirnerſchütterungen und ſtarke Quetſchungen Schaden erlitten. 


* (Geſchäftswelt gegen Kirchenregiment.) 
In Cöpenick bei Berlin war die Geſchäftswelt ſehr dadurch ge- 
ſchädigt, daß der Nachmittagsgottesdienſt auf die Stunden von 
fünf bis ſechs Uhr Nachmittags verlegt worden war, und während 
dieſer Zeit alle Geſchäfte und Locale geſchloſſen werden mußten. 
Dieſe Unterbrechung wurde allgemein ſchwer empfunden, man 
einigte ſich und erklärte dem dortigen Oberprediger gerade 
heraus, wenn keine Aenderung eintrete, würden bei den nächſten 
Gemeindekirchenrathswahlen nur Gaſtwirthe zu Kirchenräthen 
gewählt werden. Angeſichts dieſer geſchloſſenen und entſchloſſenen 
Haltung hat die Kirchenbehörde nachgegeben, und den Gottes⸗ 
dienſt verlegt. 


* (Arbeiterbewegung. In Caſſel haben alle 
Droſchkenbeſitzer den Betrieb eingeſtellt. In einer 
Erklärung, welche ſie in den Zeitungen veröffentlichen, heißt es, 
daß die Härten der polizeilichen Vorſchriften ſie zu dieſem Be⸗ 
ſchluſſe genöthigt haben. — In Königsberg in Pr. iſt ein all⸗ 
gemeiner Streik der Böttchergeſellen ausgebrochen. — 
In Wien haben die Dachdeckergehilfen die Arbeit 
eingeſtellt. 

* (Ruſſiſche Blätter) hatten vor einigen Tagen 
erwähnt, daß es in Berlin zu Streitigkeiten wegen des Platzes 
des Reichskanzlers bei öffentlichen Gaſtmählern gekommen ſei. 
Dieſe Frage iſt ſchon zu Zeiten des Fürſten Bismarck dahin 
entſchieden, daß der Reichskanzler allen nichtfürſtlichen Perſonen 
im Range vorangeht, mögen ſie nun Militärs ſein oder dem 
Civilſtande angehören. 


(Der neuernannte bayeriide Mini 
ſterpräſident Freiherrn von Crailsheim 
entſtammt einer proteſtantiſchen, fränkiſchen Familie. Als Sohn 
eines Cavallerieofficiers 1841 geboren, ſtudirte er in Erlangen, 
Leipzig und Zürich Jura. 1870 wurde er in das Handelsmi⸗ 
niſterium, im nächſten Jahre in das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen berufen, wurde 1879 geheimmer Legationsrath und 
übernahm am 4. März 1880 das Miniſterium des Auswärtigen. 
Frhr. von Crailsheim ſteht am bayeriſchen Hofe im beſonderen 
Anſehen, iſt auch häufig zu Verhandlungen mit der Reichsregie— 
rung in Berlin erſchienen. 

* (Der 200jährige Todestag des „Trom pe⸗ 
ters von Säkkingen“) war am 31. Mai. Die auf dem 
Säkkinger Friedhofe befindliche lateiniſche Grabſchrift beſagt: 
„Ewige Ruhe für Seele und Leib ſuchte im Leben und fand 
durch einen glückſeligen und ruhigen Tod das in gegenjeitiger 
Liebe unvergleichliche Ehepaar Herr Franz Werner Kirchhofer und 
Frau Maria Urſula v. Schönauw, er am letzten Mai 1690 und 
ſie am 21. März 1691. Sie mögen in Gott leben.“ 


* (Raimund Denkmal.) Im Beiſein des Statt⸗ 
halters, des Bürgermeiſters, ſowie zahlreicher Schauſpieler fand 
am 1. d. in Wien, die feierliche Grundſteinlegung zu einem 
Denkmal für Ferdinand Raimund ſtatt. 


» (Von dem in Erfurt abgehaltenen ſie⸗ 
benten Deutſchen Maurercongreß) berichtet die 
„Köln. Ztg.“ noch, daß am Donnerſtag über die wirthſchaftliche 
und ſociale Lage der Maurer verhandelt und ſtatiſtiſche Mit⸗ 
theilungen von Intereſſe über dieſe gemacht wurden. Darnach 
beträgt die Arbeitszeit in den meiſten Orten 10 und 11 Stun⸗ 
den, nur in 7 geht fie über 11 hinaus und nur in einem Orte 
erſtreckt fie ſich auf 9½ Stunden. Die ſtatiſtiſchen Erhebungen, 
welche ſich auf 152 Städte beziehen, ergaben für 120 Städte 
eine Geſammtzahl von 67 994 Maurern. Das Durchſchnittsalter 
der 9245 Maurer, welche die Fragebogen beantwortet haben, 
beträgt 35 Jahre. Verheirathet ſind von der angegebenen An⸗ 
zahl 6661, ledig 2584. Der Stundenlohn ſchwankt zwiſchen 18 
bis über 60 Pf. In 18 Städten beziffert er ſich auf 18 bis 25, 
in 51 auf 25 bis 30, in 29 auf 30 bis 35, in 17 auf 35 bis 
40, in 17 auf 40 bis 45, in 6 auf 45 bis 50, in 7 auf 50 
bis 60 und in 3 auf über 60 Pf. 

* Welche Dimenſionen der Begas ſche 
Monumentalbrunnen aufweiſen wird, beweiſt 
die Rieſenfigur des „Neptun“, welcher den Aufbau des mächtigen 
Werkes krönt. Daſſelbe iſt ſo groß, daß das Bein des Waſſer⸗ 
gottes einem Grenadier des 1. Garde-Regiments zu Fuß bis 
zum Scheitel reicht und auf der flachen ausgeſtreckten Hand 
Neptuns bequem ein erwachſener Mann ſtehen kann. Von ebenſo 
rieſigen Dimenſionen ſind die Waſſerthiere, welche das Becken 
zieren, wie Crokodile, Waſſerſchlangen, Delphine, Schildkröten u. 
ſ. w. Auch die Tritonen ſind in rieſigen Umfängen ausgeführt. 


* (Nur ein paar Tacteh Dieſer Tage feierte in 
einem berliner Local ein gewiſſer H. ſeine Hochzeit. Unter den 
Gäſten befand ſich auch ein „ſchneidiger“ Sergeant, ein ehemali⸗ 
ger Regimen tscamerad des jungen Ehemannes. Gegen dieſen er⸗ 
wachte mit einem Male die Eiferſucht des H., der wohl auch von 
ſeinem „Glücke“ ein wenig berauſcht war, ſo daß er ſeiner jun⸗ 
gen Frau auf das Ernſtlichſte unterſagte, mit dem Militär noch 
einmal zu tanzen. Als aber ihr Herr und Gebieter ſich auf 
einige Zeit aus dem Saale entfernt hatte, und ihr der Sergeant 
bei den Klängen eines Walzers zuflüſterte: „Nur ein paar Tacte!“ 
da konnte Frau H. nicht widerſtehen. Doch die „paar Tacte“ 
ſollten die letzten ſein, welche ſie für längere Zeit gewalzt. Denn 
plötzlich ſtand vor ihr der Gemahl und nicht mehr der Sinne 
Meiſter, riß er die Gattin mit derartiger Gewalt aus 
den Armen des Sergeanten, daß ſie mit lautem Aufſchrei 
zu Boden ſank und nicht mehr ſich zu erheben vermochte. 
Man hob die Aermſte auf und trug ſie, die noch mit 
Myrthe und Schleier geſchmückt war, nach der nächſten, in der 
Adalbertſtraße belegenen Sanitätswache, woſelbſt die Unterſuchung 
ergab, daß Frau H. einen doppelten Bruch des rechten Fußes 
erlitten hatte. Mittelſt Droſchke war die Verunglückte, nachde m 
ihr auf der Wache die erſte nöthige Hilfe zu Theil geworden, 
nach der elterlichen Wohnung geſchafft. 


Handels Nachrichten. 


Berlin, 2. Juni. Städtiſcher Centralviehhof. (Amtlicher 
Bericht der Direction.) Seit vorgeſtern waren nach und nach 
zum Verkauf: 3466 Rinder, 10 454 Schweine, 1308 Kälber, 
17500 Hammel. Rinder wurden vorgeſtern und geſtern ſo flott 
gehandelt, daß heute nur noch circa 600 in die Verkaufshalle 
übergeführt wurden. Geringe, magere Waare war äußerſt knapp 
und wurde daher ſehr gut, theilweiſe ſogar über Notiz bezahlt. 
J. 59— 62 Mk., II. 54 — 57, III. 51-53, IV. 46—50 Mk. pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Auch Schweine hatten geſtern ſehr 
lebhaften Handel und erzielten geſtern und heute in Folge guter 
Fleiſchmärkte, kühler Witterung und ſtarken Exports beſſere Preiſe 
als am letzten Hauptmarkt. Es wurde ausverkauft. I. 55 Mk., 
ausgeſuchte Poſten darüber; II. 52-54 Mk., III. 48--51 Mk., 
pro 100 Pfund mit 20 Procent Tara. Der Kälbermarkt geſtal⸗ 
tete ſich im Allgemeinen gut. I. 60—62, ausgeſuchte Poſten 
darüber; II. 54-59, III. 45 - 54 Pfennig pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Bei Hammeln veranlaßte ſtarker Begehr der Expor⸗ 
teure ſowie in Folge guter Fleiſchmärkte auch der hieſigen Schläch⸗ 
ter ein rapides Steigen der Preiſe bei flottem Handel und Räu⸗ 
mung des Marktes. I. 55—58, beſte Lämmer bis 60; II. 52 
bis 55 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


2 Thorn, 3. Juni 1890. 
Wetter: ſchön. 


Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weuen, N hell 174 Mt, 129pfd. bell 17607 Mk. 130pfd. 
ell! 


Roggen, ſebr flau, 122]3pfd. 140 Mk., 125/pfd. 141j2 Mk. 
Gerſte, oyne Handel. 
Erbſen, obne Handel. 
Hafer, 148 —152 Mk. 


Danzig, 2. Juni. 

Weizen loco flau, per Tonne von 1000 Kilogramm 134.—188 Mk. 
bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 137 
Mk, zum freien Verkehr 128pfd. 185 Mk. 

Roggen loco und. per Tonne von 1000 Kiogr., grobkörnig per 
1 20pfd. inländ. 135—136 Mt. Regulierungspreis 12 0pfd. 
* inländiſcher 137 Mk., unterpoln. 100 Mk., tranſit 
98 5 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mt. Tborn, den 3. Jun. 1890. 


Zufubr: bedeutend. Mk. Pf. [ Verkebr. ſtark. [Mk. Pf. 
Weiſen a 50 Kg. 8 80 Aale 2 % Kg. 1 
Roggen 7 17 | 50 Barbinen 7 — 30 
Gerſte 5 6 10 Krebſe große a Schock 3 — 
Hafer ” 7/06 kleine 2 2 — 
Erbſen B 6 90 Rothkohl a Kopf — — 
Stroh Bund — 60 Weißkohl 5 — — 
Heu 5 — | 70 Koblrüben |& Mol. | — 50 
Kartoffeln a 50 Ka. — [ Zwiebeln agg — 30 
Kartoffeln fr. a ½ Kg. — 25 „ friſche 2 Bund — 10 
Butter a ½ Kg.“ — | 80 ( Eier a Mdl. — 70 
Nindfleiſch = — | 60 Gänſe a Paar — — 
Kalbfleiſch 0 — 50 ||| Hübner f 220 
Hammelfleiſch „ — 50 „junge a Paar 1 20 
Schmeinefleiih| m — 70 ||| Enten “ 2 40 

echte # — | 50 Tauben N — 70 
Zander — 60 Aepfel 2 Pfd. — 20 
Kaxpfen „ — 60 Syargel 20 Rg. — 50 
Schleie 1 — 40 Spinat 11 — 05 
Barſe 1. — 50 ||| Salat 6 Köpfe — 10 
Karauſche 25 — 40 Radieschen 3Bund — 10 
Breſſen 8 — 40 urken Stück — 30 
Bleie 5 — 10 ||| Mobrrüben 3 Bund -- 25 
Weißfiſche — — 25 Stachelbeeren Maaß — 05 

öhr 8 Bl Schoten a Did 30 


Telegraphiſche Schluſtcourſe. 
Berlin, den 3 Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 3. 5. 90. | 2. 5. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 235,20 | 235,75 
Wechſel auf Warſchau kurz Ä 234,50 | 234,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proe. 100,36 | 101, 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. » 68,20 68,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65,50 65, 70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 31/3 proc. 99,.— 98,70 
Disconto Commandit Antheile 223,70 224,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,85 174,75 
Weizen: Juni⸗Jullt 199,— 199,25 
September October 181,25 182,50 
loco in New-Pork . 96,50 95,50 
Roggen: loco .» 8 154.— | 155, 
Juni⸗Juli - 88 152,20 | 154, 
Juli⸗Auguſt 150. — | 159, 
September⸗Oetober 149, 159,75 
Rüböl: D 68,— 67,30 
September-Detober 55,80 55,60 
Spiritus: 50er loco 5 54,70 54,80 
Toer de, ed 35,— 35, 
SR ER) SER HEISSE 34,— 33,90 
70er Auguſt⸗September £ 0 34,80 34.80 


Reichsbank Discont 4 pCt — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 PCt. 


Waſſerſtand der Weichſel am 2. d Mitt. 12 Uhr am Windepegel %%% m 85 


Sommerfahrplan vom 1. Juni 1890. 
Fahrplanmässige Züge 


Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 


nach Alexandrowo von Alexandrowo 
7.35 früh, 9,51 früh, 
12,09 Mittags. 
7,16 Nachmittags. 


nach Bromberg von Bromberg 


7,33 früh. 7,20 früh, 
12,07 Mittags. 10,33 Mittags. 
5,55 Nachmittags. 5,55 Nachmittags. 


10,58 Abends. 


nach Culmsee, Culm, 
Graudenz (Stadi-Bahnhof.) 


8,5 früh. 
2,21 Nachmittags. 


12,38 Nachts. 


von Graudenz, Oulm 
Oulmsee rein. Re; 


9,6 früh. 
5,15 Nachmittag. 


6,39 Abends, 9,24 Abends. 
nach Inowrazlaw von Inowrazlaw 

7,05 früh, 7,25 früh. 

12,07 Mittags. 10,15 Mittags. 

7,26 Nachmittags. ‚01 Nachmittags. 


10,40 Abends. 
von Insterburg 


10,56 Abends. 
nach Insterburg 


(Stadt- Bahhof.) (Stadtbahnhof.) 
7,42 früh. 6,44 früh. 
11,12 Mittags. 11,53 Mittags. 
2,48 Nachmittags 5.34 Nachmittags 
7,19 Abends 10,41 Abends, 
1,— Nachts. 


Yan Honten's Cacao. 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


55 illigs fei -Ch lade. 
Bester — Im Gebrauch billigster. | re 5 er, e 


Bekanntmachung. Bekannntmachung. | Polizeil. Bekanntmachung. nn 
a et AED ‘ ü n Es wird hierdurch in Erinnerung odw Ollenber 
e e e ee Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Züge gebracht, daß Vorrichtungen, welche den ans le 
werden die regelmäßigen Fahrten des von Bahnhof Thorn nach der Uferbahn und umgekehrt folgender Fahrplan Abzug des Rauches nach den Schorn⸗ Verlobte 


aufgeſtellt iſt, welcher vom 1. Juni 1890 ab in Kraft treten wird: ſteinen zu verhindern geeignet ſind, als 
8 verläßt trifft ein auf fährt ab von trifft ein auf Klappen, Schieber und dergl. bis zum ee eee 
859 ahnhof Thorn] der Uferbahn der Uferbahn [ Bahnhof Thorn 1. Oetober 1890 unter allen Um: Schützenhaus. 


; a 5 Uhr 35 Min. 5 Uhr 56 Min 6 Uhr 16 Min. | 6 Uhr 39 Min. ſtänden beſeitigt fein müſſen. 
alen ab früh Zuwiderhandlungen gegen die Po Mittwoch. 4, Donnerſtag, 5. 
u Freitag, 6 Juni er. 


Em den 2. Juni 1890. 3 lizei⸗Verordnung vom 8. Juni 1888 
i Zug Kg Ken 
Der Magiftrat. JI. 12 uhr Mittags 12 uhr 21 Min. 12 Uhr 41 Min.“ 1 Uhr 4 Min. ziehen Geldftrafen bis zu 9 Mark eo. MM” bumoriftiiche ug 
Aeg ff ee n Soiree 
chamumachung. II. 6 ur 20 Min. 6 uhr 41 Min. 6 Uhr 55 Min. 7 uhr 18 Min, die Entfernung der Dfenklappen pp. 
Die Stelle des hieſigen Kämmerei⸗ Nachmittags ev. durch Smwangsfizafen (bis zu 60 M.) der allbeliebten 
Re Gehalt beträgt 8150 M. und eee nf Rauchrohe, welche offenen * 7 1 
ſteigt in 3 fünfjährigen Perioden um Der Magiſtrat Kaminen zur Rauchableitung dienen, Le l PL 
r Zu ee en in ie rs — — finden die Beſtimmungen keine An⸗ > Bud 


tion find 10 000 Mk. zu hinterlegen. 


5 FFTFFTFCb c ! HL LU). N 
ö ; ; k Thorn, den ai | « 
Für feine Hinterbliebenen hat der Ren: | Die Serien loos- enossenschaft Die Polizei⸗Verwalt 110 8 


dant Anſpruch auf Wittwen⸗ und 


Fährdampfers bis 11 Uhr 5 Dreh 
ausgedehnt. Um dieſe Zeit fährt der 
Dampfer zum letzten Mal vom linken 


Waiſengeld. bezweckt das gemeinſame Spiel von e TERTTHTTTERTE TH REN. 

. 5 ; fi Die Arbeiten und Lieferungen für Reimund Hanke, Zimmerma 
Lage e Serienlooſen und Prämien ⸗Anleihen den Bau von 10 Durchläſſen a der Krause, Klar, Schadow —— 
und ſich über die erfolgreiche Verwal: | mit Gewinnen im Geſammtbetrage von ae Marienwerder Rehhof und Franke. ; 
tung größerer öffentlicher Kaſſen durch 2 M Ei auf, Gemarkung Tiefenau ſollen an Gaſtſpiel des berühmten Damen 
nnen auf, f ch In 12 (monatli⸗ 5,146, 800 ark ii She 48. einen Unternehmer vergeben werden darſtellers N on 2 


unter Beifügung dieſer Zeugniſſe und chen) Ziehungen N = und iſt hierzu Termin auf { 19 
eines — — cachensleufs bel 55 bis Jedes Loos gewinnt. pro Monat Mk. 4 Donnerſtag, 12. Juni d. J. Neues, Wee e 

zum 25. Jun er. zu melden. Erze Ziehung am 15. Juni er. Tg Vormittags 11 Uhr | Eintrittspreis 60 Pfg 
Thorn, den 23. Mai 1890. . Jahres⸗Spielplan auf Wunſch franco per Poſt. lauf dem Büreau der Eiſenbahn⸗Bau. Billets à 50 Bf. find im Vor⸗ 
Der Magiftrat. Serienloos - Genossenschaft in Berlin, infpection Graudenz II angefeßt, wo verkauf zu haben in den Eigarrenhand⸗ 
1 Berlin SW., York⸗Str. 73. die Verdingungsunterlagen zur Einſicht lungen der Herren Duszynski und 


e 5 e CCCCCCTTTTTTT—————A e e 8 1 5 gegen Henozynski. 
ſteinen e e und Hauptgewinn: 600 000 Reichsmark baar. werben können Veen sc sc bc hc en 
Original -Looſe 3. Klaſſe (Ziehung 16.— 18. Juni 1890) für 3. u. 4. Klaſſe Graudenz, den 31. Mai 1890. SEERERIRKURER 


ür den Umbau der alten Garniſon- berechnet zur 182. Preuß. Lotterie verſendet gegen Baar: / à 240, „ D i e 
in Thorn ſollen nachſtehende 4 120, ½ & 60 Mk.), ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an Der Eiſenbahn Wauinſpettor 
Arbeiten und Lieferungen: in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen, Preis für 3. u. 4 Klaſſe: „ . —.— 


Loos 1. Lieferung von Hintermaue⸗ 26, / 13, / 6,50, ½ 3,25 Mk.) 


8. 900 l, ben „ Hauptgewinn: 500,000 Reichsmark baar. mE | 


Circus Kolzer. 


| Auf dem Stadtgrabenterrain 
0 U neben dem Kriegerdenkmal. 
un re i⸗ Original Kauflooſe 4. Klaſſe zur Berliner Swloſtfreiheit Lotterie (Ziehung: ö i 
2008 I. u» ! 9 8 9 75 W Seoinn: 00 Wer 0 e fo fange Be ar Ma on, Auf allgemeines Verlangen. 
5 rratb reicht: Yı & „ ½% à 58, /,a29, ½ a „ (Preis für 4. u. 5. 90 ä 
2800 Mark 17, 188, ½ 94, 5 47, 17 24 Mark: ferner Antpelldollooſe mit meiner "Unterart | mithäbtifcher. merkten, Dienſtag, d. 3., Mittwoch, d. 4 
im öffentlichen Wettbewerb vergeben an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen für 4 u. 5, Klaſſe aültig % a 90, Tuchhandlung u. Donnerſtag, d. 5. Juni er. 
Täglich Abends 8 Uhr: 


werden. /a 2 45, ½ 4 23, ½ 4 12, ½ & 6 Mark. — Gewinn Auszahlung planmäßig obne 
Große Vorſtellung 


und 


Maassgeschäft 


h ; jeden Abzug, ſowohl bei Original- wie bei Antheil⸗Looſen 
dci eee eee e Carl Hahn, Lotteriegeſchäft in Berlin 8, W., Neuenburger⸗Straße 25. (gear. 1868.) 
im Büreau der Bauverwaltung für amm eee 
den Neubau der Daupf Washanset eee 
zu Thorn zur Einſicht aus. — Ab Ba 
ſchriften der Verdingungs-Anſchläge u. 8 43 


eee eee 
2 für feine Herrengarderobe. mit neuer Abwechſelung. 
————— — u—ſ8—ů ꝶ ð¶æ— Um weiteren regen Beſuch bittet 
a e 90 Pan 737 a € Die Direction. 
der Vertragsbedingungen können eben: | > 1 ne — nn 
1 0 = chdrue K 9 € yes RAERKKRKÜRKRERK 
| BU Pej 181 Kutſchwagen Techniter⸗Verein 


an a Dr em 


570 gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
2m i ift billig zu verkaufen bei Techniker ⸗VBerein 


gebühr bezogen werden. 
orn. 


Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Verſiegelte und mit entſprechender 
Die am Sonntag, den 1. Juni er. 


Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis 
zum Dienſtag, 17. Juni cr. 
Vormittags 11 Uhr 
dem vorgenannten Büreau portofrei 

einzuſenden. 
Der Garniſon⸗Bauinſpeetor. 


Hecht & Ewald 
eee von obigem Verein beabſichtigte 
1 Kinderwagen und eine Schuh⸗ Dampferfahrt 
machermaſchine zu verkaufen bei fiſt des kalten und unbeſtändigen Wetters 
Frau Daziuk, Tuchmacherſtraße 180. wegen auf Sonntag, 15. Juni er. 
r SETASNTERTIATTT HR egt worden, welches allen eingela- 
Ein faſt neuer Hagen Gäſten und Bekannten zur gefl. 


Hrnst Lambeck, 
r "| Bäckerstr. 255 Thorn Bäckerstr. 255 


Verags- Buchhandlung, 
Verlag & Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Saigge. N eee Arbeitswagen Beach i 
= WR tung mitgetheilt wird. 
Der Kgl. Reg⸗Baumeiſter. Empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in iſt billig zu verk. I. air Der Vorstand 
— — 2 sauberer Ausführung und schnellster Lief Is: im, See Des den ee en - 
Behaunim chung E rer ma Vorſtadt, Kaſernenſtraße. Oeffentliche 
ekaunima U. x: Geschäfts-, Adress- 1 Arcularen, Betten, im guten Zuſtande, zu ver⸗ Verſammlun 


kaufen. Bäckerſtr. 229, 1. der Maurer Thorns und ‚en 
. ——fudet ſtatt Mittwoch, 4. Juni e. 
Mehrere Schlafburſchen finden Abends 8 Uhr im Saale des Hrn. 
Aufn. bei Frau Dziuk, Tuchmſtr. 180 Holder-Egger. Um zahlreiches Er. 


ur 1 1 ſcheinen bittet Der Vorſtand. 
5 bis 6 Malergehilfen bn. e Vorſtend. 
können ſofort eintreten 10 y j Victoria: Gaxten. 


A. Burcozykowski, Mittwoch, den 4. Juni cr. Nachm. 
Malermeiſter, 4 Waffeln. 
Gerberſtraße Nr. 276b. Hochfeine 


Ein Hausdiener. Matjesheringe, 


unverheirathet, findet Stell bei 
Benno Richter. Rene Malta⸗Kartoffeln 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat 
von dem hieſigen Kreisausſchuß als 
Sectionsvorſtand des Weſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft behufs Einziehung der Beiträge 
von den dem Gemeindebezirk der Stadt 
Thorn angehörenden Genoſſenſchafts⸗ 
mitgliedern zugeſtellte Heberolle wird in 
unſerer Stener Receptur gemäß]? 
8 82 des Geſetzes vom 5. Mai 1886, 
betreffend die Uafallverſicherung der in] 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrie⸗ 
ben beſchäftigten Perſonen während 
2 Wochen, und zwar vom 30. Mai 
bis incl. 13. Juni d. J. in den Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht der Betheiligten 
ausliegen, was hierdurch bekannt ge— 


und Visiten-Karten, || Rechnungen 
Preis-Couranten, || @Briefkopfen, Speisen- 


Prasbeclen,Plahalen, did fan- fur ae 


in 
— Schwarz - und Bunt Druck. Z 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 
Dürener Briefpapieren, Cartons 
und Couverts, 


sowie 


fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen gte. 
zu den billigsten Preisen. 


J. G. Adolp * 


Einen ordentlichen ie von gel. Siemssem, Altſtädter 


Laufburſchen Markt Nr. 428, bewohnten Räum⸗ 


macht wird ER ſcchteiten Kind 
Thorn, den 27. Mai 1890. 2 eee ee 040 90 N SE ıf chen in an eine alleinſtehende 
; ENENENENENENENG EHEN! [Perſon vom 1. October cr. zu verm. 

Der Wagiftrat. CEE e . Dietrioh ee . Dielen & Bohn 4 Aron 8. Male 


—ͤ— 


. ——— TER JJ. Ena ST IT een i FN game 
Pribatklinit für Frauenkrankheiten und bone bet mat ween Eigen e 5, Zimmer ne 


Geburtshülfe hoerucki. Mocker. 1. October zu vermiethen. 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


er ir 1890. von Eine erg 4 1 Ww. Schwarz. 
ormittags r n mein. neuerbaut. Hauſe 3. Etage. n meinem Haufe, Schuhmacherfir. 
werde ich auf dem hieſigen Viehmarkte Der. Po morskis 4 Zimmer und Zubehör iſt von jofort 386b, fiber 15 Selber, 15 
1 Halbverdeckwagen und Specialarzt für Frauenkrankheiten und Gebuetshülfe, zu vermiethen. Preis incl. Waſſerlei⸗ erſten Etage zwei Wohnungen, je vier 
fen e ee 6 langjährigen Aſſiſtenten Bi rich a 1 0 0 in Greifswald und tung 650 Mk. Georz Voss. Zimmer, Entree, Zubehör u. Waſſec⸗ 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen . Martin in Berlin DEE” Sommerwohnungen gg leitung zu vermiethen. A. Schwartz. 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 2 N 125 Balen, Louiſenſtraße Nr. Sp. ug zu vermieten Fiſcherſtr. 20 Enn möbt. Zimmer von fofort dilig 
Mitz, Rice 9 ME ni. zu vermiethen Tuchmacherſtraße 


Poliklinik für Unbemittelte täglich 12 —1. Mbburtes . 2 — 85 Ju 
ö ugmacherſtr. 421. 1878 Hof 2 Tr. rechts. 


—— nn — 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 
N — —— ne) neun, 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A, Hartwig in Tporn. — Druck und Verlag der Rathsbu horucke ei von Ernst Lamde ck in Thom, 


